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Vom Kriegsschauplatz 
Letzte Niickzugslinic der Rassen ist bei 

Wilna abgeschnitten. 

Grösse Katastropbe des Krieges sieht bevor-. Akilcm felbsi 
gefallen. Festung Dünabnrg unter Feuer-. Feld- 

zng gegen Serbiem 

Deutsche Armee matschirt hold nach 
der Türkei. 

Aue Berlin: iDe »Leinziner Nach- 
richten« schreiben in einein stummen- 
tnr sn der von Eimer Paschn geän- 
szerten Hoff-trinkt« dnsz hold eine deut- 
sche Armee in der Türkei erscheinen 
werde-: »Dieser Wunsch wird in tur- 
zek Zeit in Erfülan gehen, denn die 
Arbeit Binde-Dinge in Nitszlnnd iit 
nahezu beendigt.« 

Von Nisch in Serhien einaetrossene 
Dcpcschen inelden, dass der Vorikosz 
der tentonisehen Verhiindeten durch 
Sees-im nach der Tiirsei unmittelbar 
bevorsteht Nach einer Meldung non 

Athen sollen täglich 250 deutsche Li- 
siziere nnd Soldaten init der Eisen- 
bahn iiber Vulgnrien in Konstantinkp 
pel eintressen. 

Visite-links neue Riesenschlecht. 

Nachricht voin Montag dieser Wo- 
che: Die tussische Armee. welche die 
Deutschen zu nmzingeln drohen, zählt 
zwischen 250,000 und Sonn-in 
Mann. Die Rassen machen gewalti 
ge Anstrengungem Many der eiscr 
neu Umtlammeknnq zn befreien 
Sollten sie von den Deutschen znr 
Schlnckitfgesiiinngen werden, drinn 
diikste sich diese zn der größten ne 
stritten, die bisher ans der ninichen 
Front geschlagen wurden in. Zu 
weit man bekechnsn lann, hohen die 
Trnpven Hindernians inn die Nni 
sen eine Schlinge non 200 Meilen ge 
niorsen nnd stehen nicht nnr in deren 
Rücken, sondern bedrohen aneh die ih- 
nen noch einin verliliehene Eisen 
bahnlinie. Auch die den Riiiien noch 
verbliebenen Landniege sind von den 
Deutschen zum größten Theil heietzl 
worden. 

Rittng abgeschnitten und die lehre 
Eisenbahn der Rassen besten. 

Vom Montag dieser Woche: Von 
den vielen großen Schlechte-h welche 
in den letzten simf Monaten ans dem 
isstlichen Kriegsschaale aus-gesuch- 
ten worden sind, hoben nur Ioenme 
solche Bedeutung gehabt, wie diejeni- 
ge, welche jetzt jin Osten und Enden 
von Wilna zum Austrag kommt, nnd 
in der Hindenbum versucht, den Rück 
zug der Rufer abzuschneiden und die 

russische Armee zu zerstören, welche 
die Stadt Wilna vertlzeidigt hat. 
Der Rückzug der Raier kann jetzt 
nur noch zu Fuß gejcheheth und somit 
scheint ein Entkonunen unmöglich 

Es ist nur eine Franc von Tagen- 
did eiu vollständiger deutscher Sieg 
in diesem Gebiet zusununeu niit dein 

;sttsaiiiitieiivriicls der dritten rniiitctieu 
Vesritiqunqsliuie gemeldet werden 
tann, so erklären deutsitie Miiitiir 
ichrittiteller. 

Die Rettung Tiiualnirg nurd schon 
seit Sonntag niit schwerer deutscher 
Festmigoartillerie beschoiien 

Bitt-iet- die Parole. 

Aus Berlin vom Montag dieser 
Woche-: Nördlich von Wilna haben 
die Truppen Hindetiburco die kussi- 
sche Front durchbrechen Diiiiiivurg. 
wo der wichtige Brückenkopf genom« 
men, die Russen aus ihren vorgerück- 
ten Stellnnqen verjagt wurden. ist et- 
wa hundert Meilen nördtich von Wil- 
na. Gleichzeitig sent südlich von 

Pinit Fetdmarschall von Mackensea 
seinen Siege-sag fort, wie auch aut 
dem südöstltchen Kriegsschaupiatz das 

Nat-than Meisterschaitsrennen der 

Rassen nach Osten im Gange ist. 

Neue Heldentlsat der Hindeuburgs 
Armee. 

Nachricht bonI Montag dieser Wo- 
che: »Die ilräste des Feindes loslen 
zuietsends iiach.« Diese Worte in der 
sErtlärnng desdentichen Generalsta- 
bes bedeuten den Anfang vom Ende. 
Zwei Wochen lang liaben die Russen 
in der Umgebung twn Wilnn den 
surchtbarsten Widerstand geleistet, je 
doch gegen die sieggewolnitqn Heere 
Deutschlands waren alle Anstrengun- 
gen vergebens. Von drei Seiten dein 
fruchtbarsten Druck ausgesetzt nnd 
nnr eine enge Masse zur Flucht offen, 
blieb den bedrängten Heeren des Hin- 
ren nichts übrig, als beschleunigter 
Illnctzng ans-z dein Riemen-Gebiet wo 

sie sich, bunt Terrain außerordentlich 
begünstigt, eingenistet hatten. Mit 
einer Beweglichkeit, die das Staunen 
der Welt herbei-rufen must, liatte ein 
Useil der HindenburgArniee eine 
neue gewaltige llmsassung vorge- 
nommen, die seindlichen Linien zwi- 
schen Witnn und Tiinaburg durchbro 
chen und tauchte plötzlich in der Flan 
te der russischen Riemen sie-ne eaus 
Dann gab eø lein vksdatten mein-, zit- 
mal in der siidlichen Flanke die-Lein 
void-Armee bei Stettin erschien, unt 

Fühlung mit der Vorlntt Linden- 
innige sitdltch von Diinaburg zn ge- 
winnen. Mit die-let einen Ulunsgabe 
nicht zufrieden, ineternalnn die Hin 
detiliitrgi:’lriiit-e gleichzeitig eene zwei- 
te, nicht niinder schwere tllninatnn 
nämlich den Vlngrisf ans klinszlandcs 
gewaltiges Bollwerk ini Norden, Diis 
naburg Zchen ist die Stadt tlseil 
weile isolirt. nnd ein Tlsesl der Vrii 
tienkonsitellunaen, die die Festung 
vom Weiten san-neu tollen, ist den 
Russen bereite entrissen werden 

Gegen Indien. 

Deutsche Feindieiiqteiten neuen 
Servien liatnsn begonnen Die ierlii 
iche Artnterie wnrde liei Velnmd on 

sier Gefecht gesetzt Sein-n seit Wo 
chen net-lautete das-, die Deutschen fo- 
ioie Leiter-reicher einen neuen Feld- 
zng ain Vulkan planten nnd den 
gsiueck verfolgten, den Inrken zn 
Hilfe zu eilen. Eine derartige Li- 
fensive würde sich natürlich zuerst ai- 

gen Serliien richten, nni den Durch 
morsch durch dieses Land bis zur lnsl 
qtiriichen Grenze zn erzwingen- Bnl 
qarien niiirde nach feinen Abnmchnn 
gen niit der antei einein Durch 
mai-ich deutscher nnd österreichischer 
Irnppen nichts in den Weg legen. 

Die Milliarde Datums nur ein Tron- 
fcn auf einen heißen Stein. 

Falls England und Franlreirli ili 

ren Kriegt-nimm in der Höhe von ei 

ner Milliarde Tollars von anierila 
niichen Vnnsen erhalten iollen, könn- 
ten sie den Vetng innerliatn no« 20 

Tagen lnsrnnlnerin Preinier Aennitlj 
lnit oiiiziell ertliirt, drin der Krieg 

JEngland täglich 25 Millionen Tol— 

Llars leitet Frankreich zählt jeden 
Lag lll Millionen Dollaks iiir dao 
gleiche Vergnügen Zoniit verwil- 
vern diese beiden Möchte täglich Its 
Millionen, was der LU· Theil einer 
Milliarde ist. Was aber nachher. 
wenn die Milliarde den Weg alles 
Jedilchen gegangen ist&#39;s Wo werden 

Fdie Alliirten eine zweite. dritte nim. 
Milliarde austreiben, die unbedingt 
nothwendig ist, »nur Deutschland zn 
ichlageti«? 

« lFortieyung auf Seite 7.) 

Z Cnuntgszinir uni 

I Die Feier des »Dentschen Tages-", 
jdes Deutschen Elireiitiigeg, am letzten 
Donnerstag verlief in prächtiger Weis 

sen und war eine enthnfiastifche 
YDie Vitheiligung nnd Einnahme auf 
dein Fairplah an diefem vTage war 

größer, als die der iihrigen drei Tage 
Jzusammengenonimen. Dao gewählte 
Programm, welches längere Zeit vor- 

her ausgearbeitet und vorbereitet 
wurde, gelangte in vortrefflicher Wei- 
fe zur Durchführung Das Dentfch 
thuin von Mrand Island sowie Halt 

·Countn und fogak aud weiterem Um- 
kreise galt fich hier und auf dem Fair- 
ulatze ein Reitdezivoiis, und nicht nur 

Deutsche- fonderu auch Anierikaner 
waren anwesend in größerer Zahl. 
Deutsche Sitten und deutsche Feste 

fscheinen bei den Ameritanern immer 
.niehr Anklang zu finden. Sie lassen 

sich die Gelegenheit nicht entgehen. 
ein große-J deutfcheg Fest mitznfeiern 

Der mächtige Verlauf der Feier 
des Deutschen Tages, der schönste, der 
in lsfrand Island je gefeiert wurde, 
ift ein glänzender Beweis fiir die un-! 

tierwiiftliche Lebenskraft des hiesigen 
Deiitfrlitliiiiiis. Fiir die nnerfchiitter- 
liche Treue. mit der es festhält an sei- 
nen Jdealem fiir die lielievolle Hin- 
gehung, mit der ec— die Erinnerun-l 

sgeu an die alte Heimatl) pflegt· Das» 
famerikanische Deutfchthuin durchlebt 
Egegemvörtig eine ernste. aber auchY 
grosie Zeit-. Aus den Schlachtfeldern 
Europas wird nicht dlofz um Sein 
sock Yclllplsclll Ics Ucucsclscll Essai-p, 

zsondern auch um den Bestand der 
kdentschcn sinle gekämpit Einej 
ldent che Kultur ist ohne ein stariesj 
IDen schleud. ein einiges Deutschlaiid,? 
snicht denkbar-. Die Erfüllung dets 
Hoffnungen der Feinde Demichlandisj niiirde init dein langsamen Ver- 

)schwinde»n der deutschen Kultur gleich- 
slsedeutend sein« Träger dieser Aul- 
ltnr in der neuen Welt ist dadTeutich 
tlnlnn deshalb lniirde die niilitäriiche 
Niederlage Temtschlands gleichbedeu- 

tend sein init einer kulturellen Nie 
derlage des amerikanische-n Deutsch- 
tlnnns und des Deutschtlnnncs der 
ganzen Welt. Aber damit ist die 
ernste Seite des Krieges sur nuier 
Deutschthnni noch nicht erschöpft 

Dieser Krieg hat das amerikanische 
Teutschthuin darüber belehrt, das; es 

«sicher nur auf sich selber zählt, das-. es 

ini Lande seiner Wahl inohl viel fal- 
sche, aber wenig ehrliche Freunde hat. 

»und dass ev auf Dankbarkeit sur die 
Treue, die es diesem Lande in gnten 

lmie in schlimmen Zeiten unentwegt 
gehalten hat, nicht rechnen darf. Tag 
sinnst ihm eine Mahnung sein, sich fe- 

Iiter noch als bisher zusammen-in 
Ischlieszem zur Ahn-ehe ringt-rechter 
TAngrisse nnd infanier Verdachtiguu 
nen, znr wiege oer knien Meine nur« 

in treuer lliftieliterinllnim iin linkener 
lieben wie nn nationalen Leidens 
sMelir als jenialcs lialsen mir Ameri- 
«taner dentleiier Kerknnit liente lir 
.ia(lie, stolz in iein ans unsere Ab- 

,stannnnng, ani nniere Vlntszner 
-mandtichaft rnit den deutschen nnd 

Innre-irdischen Helden. die in Bel 

»gien, Frankreich nnd Russland fnr ihr 
HValerland iiir Lan-:- nnd Herd fiir 
FWeih nnd Kind, siir dentielieci Wesen- 
Ziiik Gegenwart nnd Jntnnft des 
identichen Volkes kann-sen Das ist 
Tnnlere aroiie Zeit. sn diesem Zin- 
ine hat das Strand Jdlandisr Deutsch- 
jtlnnn mn Donnerstag letzter Woche 
»die Feier des Tages begannen, den 
fes feinen Tag nennt, und das 

lhat der Feier ihren erliebenden Elia- 
irakier gegeben. Es war ein d en t- 

klch e e Tag in des Wortes bester Be- 
I deutnnql 
i Die Deutschen sind heute das beit- 
Iqeliaszte Volk der Welt. Man haßt 
iDeutlchland nnd inan haßt leine 

iSöhnc unv Weiten Nicht viosz ji«-ni- 
—die daheim geblieben find, sondern 
Hauch jene, die auf fremder Schalle 
seine neue Heimath gefunden haben. 
Aber es hat ja auch noch niemals ein 

wirklich starkes Volk gegeben, das 

t Deutscher Tug. 
,nicht gehaßt wurde. Der tdasi ist denr 
Neide verwandt. Nur Menschen und 
Völker, deren Werth man erketmen 

must nnd deren Tüchtigkeit nian nicht 
erreichen kann, werden gehastt Die 
unlnsdeutendeu Menschen nnd die 
ichmächliaieii Völker haszt niemand- 
Wer ehrlich gehaßt wird, muss etwas 
sein und muss sich gestatten können. 
auf billige Povularität zu verzichten 
Tag deutsche Volk hat um solche Po- 
pularität niemals geworden, aber esz 

hat ev immer als sein guteo Recht be- 
trachtet, zu den mächtigen Völkern 
der Erde gezählt zu nierdeu, und dies 
secs Recht hat es unentwegt vertreten. 

Tag hat ntau ihm iibel genommen. 
»Man hatte sich daran gewöhnt, mit 
Geringschätzung auf Deutschland und 
die Deutschen herabzusehen So lan- 
ge Teutschland wegen seiner inneren 
Zerrissenheit im Rathe der Völker 
nichts zu bedeuten hatte, wurde es be- 
initleidet, aber nicht gehaßt Der 
Oas; begann sich erst einzustellen, als 
das geeinigte Deutschland seinenPlatz 
an der Sonne beanspruchte Als der 
deutsche Aaar immer mächtiger die 
Schwingen regte· Als Deutschland 
eine lttroszmacht wurde, die zu iibers 
sehen man sich nitht mehr gestatten 
durfte, deren Einslusi sich in den in- 
ternationalen Beziehungen nun uftht 
mehr ausschalten lieh, und deren 
mirthschastliche Stärke auf dem Welt 
markte immer lästiger empfunden 
wurde, da begann der Neid sich zu 
regen, dessen jiingerer Bruder der 
Oafz ist. 

Diese Stimmung ulieetkug sich gar 
bald auch aus die außerhalb des 

Beschwerde-Ide- hs.—ft-vdet Welt les 
binden Deutsche-e wenn sie auch nicht 
überall gleichmäßig scharf zum Aus- 
druck kam. Einerlei, wohin der 
Deutsche geht« die liaete Schule, die 
Deutschland dunlizumachen gelialit 
hat. verleugnet er nicht Sie bat liel 
jedem Deutschen ihre Spur hinter- 
lasseu.. Deutschland ist ein Land der 
Liebenswiikdigteit soweit man dar- 
unter glatte Verbindlichkeit und ge- 
schmeidigeiz Wesen versteht, niemals 
gewesen. Seine Lielieiignnirdigkeit 
niar innner nun etwas eanliek Art. 
aber das kundige Auge entdeckte un- 

ter der rauben Zeinli- leicht eine Ful- 
le von Wärme und Gute, unwandel- 
liate Treue und interselnitterliclie Ehr- 
lichkeit Tas- ut exi, wag niau deut 
sche Ehrlichkeit neunt. Jn il)t· ist 
ein Hang sich aliznillilieszeu non freut 
dem Wesen, die Neigung, sich sellsst 
zu geuiigen, unverkennbar, alier ei- 
nen Vorwurf kann daraus dem ein- 

zelnen Deutschen nnd dein Deutsch 
tluuu in seiner ««-eiamintlieit uur ma- 

chen, mer mit des Geschichte des deut 
scheu Volkes nicht uerteaut ist« 

Es giebt kein Volk, das siels seine 
nationale dtiiteuz in schwer bat er 

kämpfen iuiiiien une das deutsche 
Volk. Mein-D das uiit feiueu Nach 

haru fa schlimme Erfahrungen ge 

macht hat und feind, das- uan uuauf 
richtigen Freundiin so schwer inis; 
braucht morden en Zolche Erialirini 
geu lasfeu fich isscht einfach alischnt 
teln. Sie machen niisztrauiich gegen 
nachharlicheis Eitiuutluiu und varfirh 
tig in der Wahl uuu Freunden. Dat· 
aus ergiebt sich ungezwungen die 

Neigung. sich alwischlieszem das Ve- 
diirfiiift, feiue eigenen Wege zu ge- 
hen, in rastlofer dslrlieit und treuer 

Pflichterfüllung den Zweck seines- Ue 

heug zu suchen. Ia ist das deutsche 

»Vol! iu feiner Neiauiuttheit geartet- 
»so der einzelne Deutsche-, einerlei, wo 

Fugu ihm begegnen mag. Aber des- 
Ibalh ist das deutsche Volk noch nicht 
unfähig, gute Nachbarschaft zu hal- 
ten, und treue Freuusfchsft zu pfle- 
gen. Jiu GegentheiL Die Welt ist 
Zeuge gewesen, uiie Deutschland sich 
vierzig Jahre hindurch beiuiiht hat, 
die Beziehungen non Frankreich auf 
deu Ton eines guten uachbarlicheu 
Verhältnisses zu stimmen, Zeuge auch 
der Nibeluugeutreue, die es dem ver- 

bündet-m Oesterreich gehalten. 
Man musz uns Deutsche gewinnen, 

Iweuu man uns halten will. iuusz uns 

nehmen, wie wir sind, wenn man uns 

behalten will. Wir sind nicht an- 

spruchsvoll Wir sind dankbar, wenn 
inan uns Raum giebt fiir die Entwi- 
ckelung unserer Kräfte und unserer 
Eigenart, siir die Bethätigung unfe- 
res Strebens nnd unseres Könnens. 
Das ist Alles, was das deutsche Volk 
non seinen Nachbarn beansprucht hat, 
und Alleg, was wir hier von unserer 
Umgebung beanspruchen Dafiir ge- 
ben wir dein Lande unserer Wahl 
willig das »Beste« was wir haben: un- 

serer Hände und unseres Geistes Ar- 
beit, unseren Jdealigniug und die 
Treue, die wir gelobt, als wir siir die 
Farben der alten Heimath die heute 
von einem Ende Europas zuni andei 
ren wehen, das ruhinreiche Sternen- 
banner eintauschten Mit dieser 
Treue lirahlen wir nicht, weil das 
nicht deutsche Art ist, aber wir lassen 
sie auch nicht uerdiichtigen. Wie man 
das Weib verachten ninsz, das, wenn 
es dem Manne seiner Wahl gefolgt 
ist, das Elteruliano vergißt, die Mut- 
ter schmiiht, den Vater verachtet und 
gering von Vriidern und Schwestern 
denkt, so miisite man uns Amerika- 
ner deutscher Herlunft verachten, so 
fern wir in der gegenwärtig schweren 
Zeit des Landes vergäfzen, wo unsere 
Wiege stand, wenn wir theilnahinlos 
zusahen. wie unsere Eltern, Brüder, 
Freunde befchimoft werden, wenn 

wir in dein gewaltigen Ringen, des 
sen Einsatz deo deutschen Volkes lite- 
genwart und Zukunft bildet. mit un- 

seren Wünschen und Hoffnungen 
nicht dort wären, wo das Recht ist 
und die Gerechtigkeit 

Wenn man uno nicht verstehen will 
wir können ed nicht ändern. Wenn 

man sich unserer Eigenart oerschlie 
szen will —-— wir- werden es zu ertra— 
gen wissen. Auch mit einem ehrlichen 
»Daß werden wir uns abzufinden wis 
sen, aber unsere Gesinnung soll man 

nicht in Zweifel ziehen, unsere Treue 
gegen dae Land unserer Wahl nicht 
uerdiichtigein das Land unserer lites 
bnrt nicht in den Schmutz ziehen, die 
Nation nicht beschimpfen, die ihre 
Feinde an geistiger nnd sittlicher 
Große wie ein Riese nberragt, der die 
Welt ein neue-J Xusldeuzeitalter zu 
verdunkelt bat. die in dein Kann-se 
nni Sein oder Nichtsein all die Ei- 
genschaften entwickelt Vat, die eine 
Nation weit tilter dag- Durchschnitts 
maß der Valter liinaiislieben lind 
wenn das Tentsclttlntin non M r a n d 
Island nnd Halt Canntts 
letzte Woche den Tag lseaina, den es 
als seinen Tin betrachtet, dann darf 
esJ unbeschadet der Treue, die esJ dem 
Lande seiner Wahl sclnildet, ancti des 
Lande-:- seiner Nelnirt aedenken. ilntt 
seine Wiinsclte nnd Dasfiinnaen met 
l)en. Das- iit sein gute-J Recht nnd 
das iit seine Pflicht Tag Recht des 
freien anierikanisclien Vciraerii nnd 
die Pflicht, die an—:- der Dankbarkeit 
geboren wird. Mag nian nnsJ nassen 

macht nichts-! Weniaitens inll 
ntan nng nicht als Mesinnnnasrene 
guten verachten. Die Zeit wird tani 
nien, nio nmn nns niclit inelir haßt 
Und Deutschland niclit nielir bei-I« 
Weil man ecs bennindert llnd das 
wird dann u n s e r e Zeit sein« Wie 
der Tentlctie Taa n n i e r Taa ist« 

Möge die Seele unserer miteinth 

nisclsen Nation diesen ernsten Meist er 

fassen, init dein wir nlsJ Innersten-er 
den »Teutsciieu Ton« feiern Lie 
llelierzenquua und den Wiiiisc"s, dki 
sen idealen Willen zur Welt, du- in 
neeste lslelsesuinisi qetsurnnsilien ILTln 
tig unserem mneriäiniulun Volke zu 
iiiidnien, als unsere ecsu malte all 

den mierlnnntee lis·ri·luliez«. untriati 
schen Lusern lnnzuiusnneik die mi: 

iknu in Wut und rund seit klltsiiiidnna 
i« erer Reine-: i pet!i·ciclst unt-eil. 

» 
Der ,.T-eutsclse Ina« flist nnd 

»Dentsel)anierikuuer insonderheit nlser 

lsoll uns tief in die Herzen schreiben- 
;ob Eingewanderte oder Eingeborene 
i dnsz wir aus unsere Abstammung stolz 
Esein dürfen. Unser Stmnui steht ini 

iAusschwung »vor den Tlsoren der 

Welt«, und vor der Welt selbst be- 

lstelst er in Ehren! 

Die Durchführung des Programms 
war eine recht schöne. Am Nachmit- 
tag fand sich das Dentschthnm im 
Zelt auf dem Fairplatz zusammen, 
woselbst zur festgesetzten Zeit die Fei- 
er ihren Anfang nahm. Nach dem 
Präludinin der Ord Musikkapelle be- 
trat Herr O. F. Mantosh, der Prä- 
sident der Fairilsesellschaft dasJ Po 
diiun und hielt eine Ansprache. welche 
solcherweise an die Herzen der Ver— 
sannnelten appellirte, das; er nach 
Beendigung derselben lauten Beifall 
erntete. Jm folgte Bürgermeister 
Risan mit einer gleichfalls sehr bei 
fällig aufgenommenen Ausprache und 
hierauf Herr Jul. Leschiugkn Die 
sämmtlichen Ansprachen ließen deut- 
schent Geiste und deutschem Wesen 
Gerechtigkeit widerfahren. Als letz- 
ter Redner trat Herr LI. N. Riemann 
auf den Plan. Ju einer prächtigen, 
fulmiuanten Rede, welche die Herzen 
Aller mit sich fort risk, berührte er 

u. A. Deutschlands kliiesenfamps init 
halb Europa uiu Sein oder Nichtsein- 
und appellirte hauptsächlich an die 
deutsche Fran, die deutsche Mutter- 
dazu beizutragen, dass in den stin- 
deru das Heiligthum der deutschen 
Sprache gepflegt werde. An anderer 
Stelle bringen wir die Quintessenz 
dieser prachtvollen oratorischen Lei 
itung. Zwischen den Reden brachte 
der hiesige Liederlranzs-Miinnerchor 
mit Mitgliedern dei- biesangtusreine 
«(Eteiniithlichteit« bon Hastingg schöne 
und patriotische Lieder zum Vortrag. 
Damit fand die Programmfeier ih- 
ren würdigen Abschluß. 

Eingeleitet wurde die Feier des 
»Deutscheu Tage-o am Vormittag 
durch eine Strasien Parade, wie sie 
in litt-and Island ihreögleichen noch 
nicht aufzuweisen war. Die Strafzen 
waren förmlich gefiillt mit Aktenschein 
die sieh aus näherer oder weiterer 
Umgebung eingefunden hatten Den 
Jng eröffnete ein «Feldmarschall« in 
der Tracht alter Jeit, welche non un 

serem bekannten inid geachteten Mo 
inimier Herrn L. R. Nieiuann gelie 
fert wurde. Darauf folgte die Pliil 
lips dlslnsittapelle nnd dieser Feudal 
ritter dec- Tllsittelaltero Der erste 
Selninnmgen des Landnnslnbereinsz 
nim- ein Jeitbild nnd remiisentirte 
Gernmniii nnd Eblmnbim mit Llerz 
ten nnd Hilisschwestern des Notben 
Kreuze-I in Tbätigkeit Tentunen 
uan der Zeit Oernmnn des Elierng 
tersz zn Pferde machten dann ibr Er » 

scheinen, sodann die Oernmnnssölme 
nnd der Plattdentsche Verein nnd der 
.,Liedertmnz«. Vertbeilt im schönen 
Jnge nigren mächtige Schnnnmgen 
Eines. den Frieden repräsentirend- 
mit mneritnniichen nnd deutschen 
Flaggen geichmiirkt semie einein 
simnz linbscher kllkiidebeii. Der Schon 
imgen ded Plattdentschen Vereins 
nnir insofern interessant old er bei 
sein« lnibschei Angichiniictnng in der 
Mitte einen ziemlich grbszen Eich 
lmnm trng, dan Einblem des Ver 
eine-, mälirend der ,.).«iedertrcmz« mit 
einer schönen Eigenart glänzte, niim 
lich mit einem chninnnigen, der mit 
Illknsitnoten bedeckt mar, deren slöpse 
dnrch biibiche jnnge Damen gebildet 
nmrden. die nn Stelle der Notenkiibse 
dnrch die nangesclmitthnen Lssnnn 
gen verführerisch blickten· Eine rie 
sine Unm. dnsI anlml dei- Vereine-, 
iilserivnnnle den lslalmvaaen Außer 
dein befanden sich noeli verschiedene 
prachtvolle Silmnnnmen in der Parn 
de, niie diejenigen von zinnfnmnnUJ 
We Laden, Wolln1cli’s:s, Weddeg Cz 
Eos-J Woolitenlmlni N Sterne, Mo 
nostrnm Vöckerei. Florist Ed. Wil- 
timn:-, Carlinn’c- Matratzenialnik etc. 
Besonderes in die Augen sprinnend 
mar ancn der Brauerei-Wagen liiiliicli 
dekurirt nnd niit der Anfschrist: 
,,«’«-.1trnnize Dante Jndnstry.« Es 
nmr eine der schönsten Straßen-Para- 
den, die Ali-and Island je gesehen 
lim. 

I II O 

Rettuc .N. Riemann o Rede. 

» 
Wir können dieselbe leider nur im 

iAnszug bringen, glaubest aber den« 

Inoch dem Geist derselben gerecht zu 

Wetterbericht des Bandes-Urhebers 
Departements 

Wetterbericht für die am Mittwoch, 
den 22. September 1915, beginnende 
Woche. veröffentlicht vom Bundes- 
WettersBureau, Washington, D. C» 
für das obere Mississippi-Thal und 
die flachen Staaten: 

Schönes Wetter und geinäszigte 
Temperatur in der ersten Hälfte der 
Wuche, obgleich Frost im oberen Mis- 
sissiinni Thal am TlIiittwocli wahr- 
ckrlseinlicli ist« biegen Mitte der Woche 
niird esJ miirnier inerdeu, uiit ver- 
streutkn diiegensrliauern Der letzte 
Theil der Woche niird schön sein. 

:- 

nierden Solche Gedanken nnd Aus- 
führungen, wie sie da niedergelegt 
worden sind, und in so Pathetischer 
und zu Herzen gehender Sprache- 
ioelrlse das ganze Auditorium zum 
Enthusiasmus- fortris3, ties an die 
Saiten dei- deutsclien Geniiitlses rühr- 
te, verdienen wohl, dasz sie weiteste 
Verbreitung finden. Herr Riemann 
begann init folgendem wunderschönen 
Citat: 

»Jet) meis; nur eimag Liedes-— aus Got- 
tegs weiter Welt, 

Das stets in meinem Herzen den 
besten Platz behält: 

Rein Freund nnd aurls keiu Liebchen 
nerdrängen es daraus: 

Co ist im Oeimatlzlande das theilte 
Vaterliaus !" 

Auc- ireilieitlicliem Drang, von Na- 
tnr kosiiiapolitiicli neranlagt,.verlie- 
sien nur unser eigentliches Heimatle 
land, um im neuen AdoptiviVaters 
laude unii ein neues Vaterhaus siir 
die Tlcaclskouuneu zu griinden. Mit 
Energie nnd Tliatkrait, mit Zähigs 
feit und Aus-dauer, mit Fleiß. Ehtz 
liclskeit und klierlitsclmiienheit ging der 
Deutsche an«—:» Werk und sclsui sich, ein 
Viirger zweier Welten, eine freiere- 
irliiinere Heimatli und infolge der 

lieriivergeht-richten g u t en Eigen 
scliaiten dem geiauuuten Deutichthum 
ein Vaterha1w. Aus alten mehreren 

dec« iuirthschastlicheu nud nationalen 
Lein-nd, in Wissenschaft und Kunst 
iihte er aus den Werdeaana unserer 
Nation einen nnheraiiualithen Eini 
slnsz ausd nnd ernnrh sich die Achtung 
der Nation. Es ist daher ein Akt der 

Pflicht und Taiit"harkeit, stets der er- 

sten Ilnsiedler zn aedenken. durch de- 
ren Ilssiihen und schwere Arbeit uer 
ein iirliareL-, schönes- Land in den 

Echosi fiel. dessen Erben niir nun 
sind. Zither e—:— in nicht nur unsere 
:’luiaahe. daiielhe zu erhalten, satt- 
dern ec- nueh zu iserhesseriu in geisti- 
aer saniie materieller Hinsicht. Auch 
dieser :Ilnsaalie wurde der Deutsche 
aerccht Lir aruudete Zehnten, Kit- 

dien, Vereine usw« nielehe nicht nur 

deutschen mein und dentschess Wesen, 
die deutsche Sprache psleateu, sons 
dern dadurch auch liestuchiend aus 
das nationale Sehen eiiuuirkten. 
Leider lilieh dass Deutschthuin fast 
Jahrhunderte zerstreut und zerrissen- 
bis nach NU, tuit Neuliildung des 

Deutschen Reiches auch daLs deutsche 
Element sich iuenr zusaunnenschaarte 
uud niehr Achtung eriuarh. Die höl« 

iltlc Ullllssllllis Allck Urkule un un 

Deutsch :Ilii-i-i«it«miisitie Illntionulliund 

zustande, dei« durch miildse Bemü- 

lsnnksen nnd seine quitntion Alle-J ins 

richtige Falirnmiser lenkte, infolge- 
dessen ietzt eine Illlncht geschossen wur- 

de, welche dei« Isiutinn lviirdig ist- 
Tuch eii ssilt nicht, stelien zu bleiben 

nnd du«-« lieunnuene Wert zu bewun- 
dern, sondern mitan fort zu arbeiten 
und dasselbe zu innuer grösserer 
All-acht zu iiiluen Dazu ist ein Ding 
unbedingt ei«sdi·derlicls: die Pflege 
dei· deutschen Sprache Und hierzu 
ist nor Allein die deutsche Mutter 

derusen als Bildnerin des kindlichen 
Herzean und (ileniiitl)es. als Herrin 
des Hauses- der Familie Du deutsche 

jMutteiz psleae in Deinem Kinde die 

Jst-etliche deutsche Sprache, denn mit 

ilir wird der deutsche Geist erhalten, 

Wortsetzung aus Seiie 4.) 


